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Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Partner und Förderer der Allianz Freie Wärme,
im vergangenen Jahr hat der GVOB Gesamtverband Ofenbau e. V. (ehemals AdK, Arbeitsgemeinschaft der deutschen  
Kachelofenwirtschaft) die ideelle Trägerschaft für die Allianz Freie Wärme übernommen. Erst dies ermöglichte überhaupt  
die projektspezifische Weiterarbeit der Info- und Serviceplattform www.freie-waerme.de. Sie ist die einzige Organisation,  
die bundesweit und insbesondere regional für Bürger und Wärmemarkt einen Gegenpol bildet, wenn sich Nachteile durch  
Anschluss-, Benutzungszwänge und Verbrennungsverbote in Verbindung mit Nah- und Fernwärmenetzen anbahnen.

Nicht zuletzt durch Bundes- und Landespolitik mit Konzeptvorgaben, Fördergeldern und beratenden Klimaagenturen nimmt der 
Ausbau zentraler Wärmenetze kontinuierlich zu. In den meisten Fällen findet ein marktwirtschaftlicher Wettbewerb mit den 
Produkten und Dienstleistungen des Wärmemarktes gar nicht statt. Konkret heißt das: Heizungsindustrie, SHK-Heizungs- und 
Ofenbauhandwerk, Schornsteinfeger, Heizungs-/Ofenbaugroßhandel sowie Energiehandel bleiben außen vor.

Nah- und Fernwärme können zwar in bestimmten Fällen eine Lösung sein. Aber sie sind für uns auch nur „freie Wärme“, wenn 
sie von den Bürgern frei gewählt werden können und wirtschaftlich arbeiten.

Allianz Freie Wärme: Branchen- und Standortmarketing für den Wärmemarkt
➜  über Nachteile von Anschluss-, Benutzungszwängen und Verbrennungsverboten informieren

➜  für marktwirtschaftlichen Wettbewerb rund um Wärmeerzeugung eintreten

➜  den konstruktiven Dialog mit kommunalpolitischen Entscheidern und Branche organisieren

➜  entsprechende regionale Fallberatung zu Lobby- und Öffentlichkeitsarbeit mit Infoveranstaltungen und Pressearbeit 
anbieten

➜  Infomaterialien (Website, Broschüren) vorhalten, bei Bedarf überarbeiten und als Streumaterial zur Verfügung stellen

Aufgaben, Arbeits- und Projektbeispiele 2021:
•  Koordination, Sponsorenbetreuung, Projektmanagement, Konzepte, Meetings Lenkungskreis

•  Bundesweite Recherche, Team- und Branchenabstimmungen zu aufkeimenden Wärmenetzen

•  Themen in Social Media platzieren: Twitter @FreieWaerme 470 (442) Follower;  
Facebook @AllianzFreieWaerme 856 Follower. 

•  Fall- und Projektbesprechungen mit Partnern in den regionalen Aktionsbündnissen

•  Bearbeitung von 18 Fällen, zum Beispiel:
 -  Bad Neuenahr-Ahrweiler: WebKo’s, Flyererstellung, Gesprächsargumentationen

 -  Geothermie Landau: Website-Text, Projektkorrespondenz

 -  Tübingen: Gründung Bündnis Freie Wärme Tübingen mit Sponsoren (kommunale Solidar- 
gemeinschaft), Flyererstellung/-streuung, Erstellung Pressemitteilung und Versand,  
WebKo’s, Gespräche Stadtwerke und Kommunalpolitik

 -  Waldenhausen-Wertheim: Projektkorrespondenz, Brief Kommunalpolitik für Akteure

 -  Freiburg Gutleutmatten: Projektkorrespondenz und Updates Akteure und Medien
 -  Freiburg Dietenbach: Projektkorrespondenz mit Akteuren zur Strategie,  

Recherche, Erstellung Pressemitteilung und Versand

“Impulse Freie Wärme 2022“
Jahrestagung 20.5.22 – jetzt anmelden!

info@freie-waerme.de

BÜRGERFREUNDLICHES WÄRMEKONZEPT 

FÜR TÜBINGEN GEFORDERT
In Tübingen und zahlreichen umliegenden Gemeinden ist der 

weitläufige Ausbau monopolistisch geprägter Nahwärme

mit Anschluss-, Benutzungszwängen und Verbrennungsverboten 

geplant. Das Bündnis Freie Wärme Tübingen kritisiert die weitest-

gehend in Unkenntnis der Bürger*innen vorangetriebenen Vor-

haben und setzt sich für die freie Wahl der Heizungstechnik ein. 

Zentrale Wärmenetze können zwar unter bestimmten techni-

schen Voraussetzungen und mit hohen Abnehmerzahlen ein 

Lösungsansatz für die Energiewende sein, aber sie sind dadurch 

nicht automatisch ökologischer und ökonomischer als weltweit 

anerkannte, moderne, individuelle Heizungs- und Ofensysteme 

unter Einbindung erneuerbarer Energien.
Nah- und Fernwärme sind mit vielen Nachteilen behaftet – wie 

auch Verbraucherschützer immer wieder kritisieren. Wir wollen 

daher Sie, die Bürger, darüber informieren und mit der Kommu-

nalpolitik zur Ausarbeitung eines technologieoffenen, kommu-

nalen Wärmekonzepts in einen konstruktiven Dialog treten. Es 

kann nicht sein, dass es zu Lasten der Verbraucher keine Ver-

gleichsmöglichkeiten und Alternativen gibt, weil der marktwirt-

schaftliche Wettbewerb von den Wärmenetzbetreibern komplett 

ausgehebelt wird und nicht stattfindet. In der Regel, um die 

Umsetzung und Wirtschaftlichkeit des Wärmenetzes überhaupt 

sicherzustellen. 
Weitere Nachteile der Wärmenetze sind für Sie lange Vertrags-

laufzeiten, selten Alternativen, Kündigungs- und Wechselmög-

lichkeiten, Kostenabhängigkeit bei nicht selten höheren Belas-

tungen, mangelnde Preistransparenz. 

HEIZUNGSTECHNIKEN
VERGLEICHEN MACHT SINN

Nicht alle Gebäude sind energetisch gleich zu bewerten, deshalb 

macht es Sinn bei Heizungstechnik und langfristigen Kosten 

genau hinzuschauen und zu vergleichen.

Nah- und Fernwärme können wirtschaftlich und ökologisch sinn-

voll sein, aber sie sind nicht automatisch und immer von Vorteil. 

Zunehmend wird versucht, die Wirtschaftlichkeit eines Wärme-

netzes über die Zwangsnutzung abzusichern, da der Wärmever-

sorger möglichst viele Anschlusskunden benötigt, um zumindest 

kostendeckend oder mit Gewinn zu arbeiten.

Zudem tritt dieser in vielen Fällen monopolistisch als alleiniger

Anbieter für Wärme auf. Wärmekund*innen haben somit im 

Rahmen langer Vertragslaufzeiten meist keine Alternativen oder 

Wechselmöglichkeiten, was bundesweit auch Verbraucherschüt-

zer kritisieren.

INDIVIDUELL EFFIZIENT UND

UMWELTSCHONEND HEIZEN
Nicht nur die Kosten betreffend, auch unter ökologischen

Aspekten sind Nah- und Fernwärme nicht zwangsläufig besser. 

Moderne, individuelle Heizungstechniken mit hohen Wirkungs-

graden wie z. B. Öl- und Gasbrennwertheizungen, Holz- und 

Pellet-Systeme, Wärmepumpen, KWK-Systeme, Kamin- und 

Kachelöfen sind unter Einbindung erneuerbarer Energien wie z. B. 

CO
2-neutralem Holz, Solarthermie, Photovoltaik, Biobrennstoffen 

etc. nicht nur effizient, sondern durchaus in der Lage, das CO
2-Auf-

kommen in Deutschland zu reduzieren. Nicht ohne Grund werden 

sie staatlich gefördert.     Vergleichen und Vorteile abwägen muss für die 

Bürger*innen möglich sein.
    Vertragliche Zwangsvorgaben ohne marktwirtschaftlichen 

Wettbewerb, zum Vorteil des monopolistisch geprägten 

Energieanbieters, sind für Bürger*innen aber auch Kommu-

nen langfristig nicht zielführend.

ALS BÜNDNIS FREIE WÄRME TÜBINGEN 

FORDERN WIR DAHER FÜR ENERGIEWENDE 

UND KLIMASCHUTZ: 
▶  ein marktwirtschaftlich geprägtes, technologieoffenes und 

bürgerfreundliches Wärmekonzept für Stadt und Region

▶  die freie Wahl für energieeffiziente Heizungs- und Ofentechnik 

unter Einbindung erneuerbarer Energien wie Solarthermie, 

CO
2-neutralem Holz und selbsterzeugtem Strom

▶  Risikominimierung bei hohen städtischen Investitionen in 

teure Wärmenetze▶  Lastenabsicherung für Bürger und Wärmenetzkunden bei 

hohen städtischen Investitionen in teure Wärmenetze
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macht es Sinn bei Heizungstechnik und langfristigen Kosten genau hinzuschauen und zu vergleichen.
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FORDERN WIR DAHER FÜR ENERGIEWENDE 
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Rigoroser Ausbau monopolistisch geprägter 

Nahwärme durch Stadtwerke Tübingen geplant

Bürger*innen sollten ihre Heizungstechnik statt 

Anschlusszwang frei wählen dürfen

��Kreishandwerkerschaft Tübingen

��Bündnis Freie Wärme Tübingen

��Aktionsbündnis Individuelles Heizen Baden-Württemberg e. V.
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VOM PROFI VOR ORT

INDIVIDUELL BERATEN LASSEN

Vor einer Entscheidung für die Nah- und Fernwärme empfiehlt 

es sich vor Ort die Heizungs- und Ofenfachleute anzusprechen.

Kontaktieren Sie daher Ihren regionalen Heizungsfachbetrieb, 

Schornsteinfeger, Ofenbaubetrieb oder Energiefachhandel. Er 

bezieht Ihr Gebäude, Ihre Wünsche, finanziellen Möglichkeiten 

und staatliche Fördermittel in seine Empfehlungen mit ein.

PROFI-TIPP 

Kostenfreier Wärmevergleichrechner

Nah- und Fernwärme sind nicht automatisch wirtschaftlich 

und ökologisch. Deshalb sind pauschale Aussagen zum 

optimalen Wärmesystem auch nicht sinnvoll. 

Ein rechnerischer Vergleich mit individuellen Heizungs-

lösungen lohnt sich durchaus!

Hier geht es zum kostenfreien Servicetool:

www.wärmevergleichrechner.de

NEIN
 zu Anschlusszwängen

und Verbrennungsverboten!

BÜNDNIS FREIE WÄRME TÜBINGEN

Regionaler Zusammenschluss aus:

▶ Kreishandwerkerschaft | www.khs-tuebingen.de 

▶  Innungen und Betrieben des Handwerks  

(Heizungs- und Ofenbau, Schornsteinfeger)

▶ Energiefachhandel

▶ Ofenindustrie/-handel

▶  Aktionsbündnis Individuelles Heizen  

Baden-Württemberg e. V. | c/o FV SHK BW (Link)

▶ Allianz Freie Wärme | www.freie-waerme.de 

KONTAKT 

▶  Bündnis Freie Wärme Tübingen | Benjamin Schaible 

info@sfs-schaible.de  

▶  Allianz Freie Wärme | Jürgen Bähr 

info@freie-waerme.de | www.freie-waerme.de

Fotonachweis: iStock, BDH e.V., Adk e.V., ZVSHK, Allianz Freie Wärme, F. Kern

WÄRMENETZE UND 

INDIVIDUELLE HEIZUNGSTECHNIK 

AUF EINEN BLICK

Nah- und Fernwärme über zentralen Wärmeversorger

���Oft per Anschluss-/Benutzungszwang mit Verbrennungsver- 

boten

���Monopolisierung, Abhängigkeit von einem Anbieter

���Wirtschaftlichkeit, ökologische Effizienz nicht automatisch 

gegeben; in vielen Fällen teurer

���Wärmeverluste im Leitungsnetz

����Lange Vertragslaufzeiten, kaum Alternativen und Wechselmög-

lichkeiten

�Selten Preistransparenz bei Kostensteigerungen

�Kosten für Betrieb/Wartung werden auf Kunden verteilt

�Mangelnde Verbraucherfreundlichkeit

Individuelle Heizungstechnik der Hauseigentümer

��Freie Wahl effizienter Heizungstechnik / Energieträger

��Optionen zur Klimaneutralität durch Heizungsmodernisierung 

mit regenerativen Energien

��Integration erneuerbarer Energien (Solarthermie, CO 2
-neutrales 

Holz, Photovoltaik, Biobrennstoffe)

��Hohe Wirkungsgrade, Energieeffizienz, Umwelt und Ressourcen 

schonend

��Flexibilität, Unabhängigkeit, Vergleichsmöglichkeiten

��Vorteile bei Energieeinkauf, Versorgung, Bevorratung

��Attraktive staatliche Fördermittel

https://www.freie-waerme.de
http://www.freie-waerme.de
https://www.geothermie-landau.de/artikel/fernwaerme.html
mailto: info@freie-waerme.de
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an Kommunalpolitik, Versand via Energiehandel Rhein-HunsrückY Fotos,Videos,Berichteaufwww.rhein-zeitung.de/rhein-hunsrück

Viren sind nicht nur schlechtDas Coronavirus hat dafür gesorgt, dass die
Menschen weltweit nicht gerade gut auf Viren zu
sprechen sind. Das L’Una Theater in Sevenich
rückte diesbezüglich einige Dinge gerade. Seite 16

Rhein-Hunsrück-ZeitungRömerstr. 4, 55543 Bad Kreuznach

Kontakt:
Redaktion: 06761/96774-40simmern@rhein-zeitung.net

Verantwortlich für diese Seitenthomas.torkler@rhein-zeitung.net
Abo: 0261/9836-2000, aboservice@rhein-zeitung.net

Anzeigen: 0261/9836-2003, anzeigen@rhein-zeitung.net Noch mehr im Netz! Abonnenten registrieren
sich unter: ku-rz.de/registrierung

Inzidenz lautLUA bei 14,5
Am Montag keine weitereNeuinfektion registriert
M Rhein-Hunsrück. Der Inzidenz-
wert im Rhein-Hunsrück-Kreis ist
laut Landesuntersuchungsamt(LUA) wieder gesunkenund lag am Montag,14.10 Uhr, bei 14,5.Das Robert-Koch-In-stitut (RKI) gibt einen

Wert von 16 an. AmMontag melde-
te das LUA keine Neuinfektion, es
bleibt also bei 3830 Positivtests seit
März 2020. An oder mit dem Virus
gestorben sind nach wie vor 103
Menschen, als genesen gelten 3682
Personen (+1). Aktuell infiziert sind
45 Kreisbürger (-1). Die Einzelwerte
der Kommunen laut Gesundheits-
amt von Montag: Stadt Boppard 2
(+/-0), VG Hunsrück-Mittelrhein 9
(+3), VG Kastellaun 0 (+/-0), VG
Kirchberg 12 (+1, VG Simmern-
Rheinböllen 13 (-4). In Quarantäne:
72Bürger (Samstag: 103).

Y Weitere Infos unterwww.kreis-sim.de/coronazahlen

Die Corona-Krise

Kalte Nahwärme soll neue Gebäude beheizen
Neubaugebiete in Bad Salzig und Buchholz: Stadt Boppard prüft innovatives Konzept für die Wärmeversorgung

Von unserem RedakteurPhilipp Lauer
M Boppard. Natürlich macht auch
kalte Nahwärme warm – was das
moderne Konzept von der klassi-
schen Nahwärme unterscheidet,
sind die niedrigeren Temperatu-
ren. Weil Heizungsanlagen heut-
zutage meist mit Flächenheizun-
gen im Fußboden oder an Wänden
und in niedrigeren Vorlauftempe-
raturen arbeiten, als sie die klas-
sischen Anlagen mit Heizkörpern
brauchen, kommt man bei der kal-
ten Nahwärme mit Temperaturen
zwischen 10 und 25 Grad aus. Das
hat viele Vorteile. Diese erläuterte
Kerstin Kriebs von der Transfer-
stelle Bingen (TSB) kürzlich dem
Bopparder Stadtrat. Kreisweit wür-
den die Bopparder Baugebiete ei-
ne Vorreiterrolle in Sachen Kalter
Nahwärme einnehmen.Die TSB hat im Auftrag der
Stadt drei Versorgungsvarianten
für die geplanten Neubaugebiete
„Ellig II“ in Bad Salzig und „Auf
der Folkendell“ in Buchholz ver-
glichen: eine Variante mit dezen-
tralen Luft-Wasser-Wärmepumpen
und Photovoltaikanlagen, die kalte
Nahwärme und die klassische
Nahwärme mit einem zentralen
Holzhackschnitzel-Heizwerk. Bei
dem Vergleich habe sich die kalte
Nahwärme als wirtschaftlichstes
und klimafreundlichstes Konzept
herausgestellt. Dafür wird auf ei-
ner städtischen Fläche ein Erd-
wärmesondenfeld angelegt. Die
dort gewonnene Erdwärme ge-
langt dann über Leitungen in die
einzelnen Gebäude und wird dort
von einzelnen Sole-Wasser-Wär-
mepumpen für die Heizung und
das Brauchwasser umgesetzt.Zunächst habe die Geothermie
den Vorteil, dass die Wärmepum-
pen die Erdwärme effizienter in
Heizenergie umsetzen können, als
dies Luft-Wasser-Wärmepumpen
mit der Energie der Außenluft ge-
lingt – weil die Temperaturgefälle
nicht so stark sind. Im Sommer kön-
ne mit der Erdkühle ein passiver
Kühleffekt genutzt werden, ohne
dass die Wärmepumpe dafür viel
Energie verbrauche. Mit dem zen-
tralen Sondenfeld können zudem,
verglichen mit Einzelbohrungen,
für jeden Haushalt einige Bohr-
meter und damit auch Kosten ge-
spart werden. Gegenüber der klas-
sischen Nahwärme ist ein Vorteil,
dass die Rohre aufgrund der nied-
rigeren Temperaturen nicht ge-
dämmt werden müssen.
Hohe thermische VerlusteInsgesamt fällt die Bilanz der TSB
für klassische Nahwärmenetze
nicht besonders gut aus. Vor allem
im Sommer verzeichne man damit
hohe thermische Verluste, der
Brennstoff müsse aufwendig mit
Lkw geliefert werden, eine Kühl-
funktion fehle, und es sei nicht
klar, ob die „warme Nahwärme“
weiterhin bezuschusst wird. All
das spreche für ein hohes Restrisi-
ko, was die Wirtschaftlichkeit be-
treffe, berichtete Kerstin Kriebs.

Für den Vergleich hat die TSB den
Wärmebedarf für die Neubauge-
biete abgeschätzt und welche
Mengen an Energie dafür in den
einzelnen Varianten aufgebracht
werden müssen. In Bad Salzig
geht man von einem Bedarf von
mehr als 1,055 Million Kilowatt-
stunden (kWh) und einer Wärme-
leistung von 860 Kilowatt aus. Um
diese mit Luft-Wasserwärmepum-
pen aufzubringen, wären 366 000
kwh nötig, hinzu kämen ge-
schätzte 119 000 kWh für die Tem-
perierung der Gebäude. Mit einem
kalten Nahwärmenetz könnte man
den Bedarf mit 234 000 kWh für
Wärme und lediglich 2400 kWh für
die Temperierung decken, so Kers-
tin Kriebs weiter. Wegen der Netz-
verluste müsse man bei Variante
3, dem Heizkraftwerk, im Jahr
1,486 Millionen kWh Wärme er-
zeugen, um den Wärmebedarf zu
decken, hinzu kämen 28 000 kWh
an Stromverbrauch.Die TSB hat auch die jährlichen
Kosten der Varianten ermittelt und
dabei die Investitionskosten so-
wohl für den Gebäudeeigentümer
als auch den Netzbetreiber be-
trachtet sowie die Verbrauchs- und
Betriebskosten. Für die Variante
Luft-Wasser-Wärmepumpenkommt das Institut auf Jahreskoten
von 256 900 Euro. Für das kalte
Nahwärmenetz liegen diese unter
Berücksichtigung der Zuschüsse
vom Bund bei 192 100 Euro. Ein
klassisches Nahwärmenetz käme
mit 220 900 Euro zwar günstiger
als die erste Variante, allerdings
sei auch keine Kühlung möglich
und das Restrisiko höher.Insgesamt sieht die TSB in dem
kalten Nahwärmenetz die preis-
werteste Variante, insbesondere
wenn man die Ersparnis bei der
Temperierung einbezieht. „Vor
dem Hintergrund des Klimawan-

dels wird diese Eigenschaft zu-
künftig an Relevanz gewinnen“,
gibt die TSB zu bedenken.Auch bei der Bilanz der Treib-
hausgasemissionen punktet das
kalte Nahwärmenetz. Je nachdem,
ob Ökostrom oder konventioneller
Strom bezogen wird, liegen die
jährlichen Ausstöße der Variante 1
bei 13,8 beziehungsweise 131,9
Tonnen, bei Variante 2 bei 6,6 be-
ziehungsweise 59,3 Tonnen und
der Variante 3 bei 38,8 – weil hier
Holz der Energieträger ist, entfällt
der Vergleich Ökostrom/konven-
tioneller Strom. „Es ist sinnvoll, da-
rauf hinzuwirken, dass die Ge-
bäudebesitzer zertifizierten Grün-
strom für den Wärmepumpenbe-
trieb verwenden.“
Begeisterte RatsmitgliederDas kalte Nahwärmenetz schnei-
det auch beim Vergleich für das
Buchholzer Neubaugebiet am bes-
ten ab. Der gesamte Vortrag samt
ausführlicher Zahlen für Buchholz
ist im Mitschnitt der Stadtratssit-
zung auf dem Youtube-Kanal der
Stadt abzurufen. In der anschlie-
ßenden Fragerunde drückten die
Ratsmitglieder einhellig ihre Be-
geisterung für das Konzept aus.Auf die Frage des CDU-Rats-
mitglieds Tobias Kölzer erklärte
Bürgermeister Walter Bersch, wie
ein solches Netz umgesetzt und be-
trieben werden könnte. Über den
Bebauungsplan könne man regeln,
dass dies die Standardenergiever-
sorgung ist und in den Grund-
stückskaufverträgen verbindlich
einen Anschluss und Nutzungs-
zwang festlegen. Den Betrieb kön-
ne ein externer Dienstleister über-
nehmen oder diesen als Eigenbe-
trieb umsetzen. „Wir haben gute
Erfahrungen damit und könnten
das in Eigenregie betreiben. Ich
bin zuversichtlich, dass dies über

die Neubaugebiete hinaus Nach-
ahmereffekte provoziert und wir
auf ähnliche Konzepte bis hin in
die alten Ortslagen kommen“, sag-
te Bersch. Das werde die Zukunft
sein. Wie bisher die Häuser be-
heizt werden, sei ein Auslaufmo-
dell. „Wenn wir die technische Ex-
pertise haben, dann müssen wir
selbst mutig genug sein und einen
entsprechenden Eigenbetrieb grün-
den“, so der Bürgermeister. An-
dreas Roll (Grüne) schlug vor, die
Möglichkeit eines kreisweiten Ei-
genbetriebs zu prüfen.Der Stadtrat hat vorbehaltlich ei-
nes noch ausstehenden geologi-
schen Gutachtens einstimmig be-
schlossen, den Bericht zustimmend
zur Kenntnis zu nehmen. Zudem
soll die Verwaltung eine Exkursion
in ein Baugebiet mit einem kalten
Nahwärmenetz, etwa nach Schif-
ferstadt, organisieren.Bernd Kunz von der Energie-
agentur Rheinland-Pfalz freut sich,
dass die Stadt Boppard mit diesem
Konzept eine Vorreiterrolle im
Rhein-Hunsrück-Kreis einnimmt.
Er berichtete von einer kleineren
Kommune im Kreis, die sich nach
einer Machbarkeitsstudie gegen
ein Kaltes Nahwärmenetz ent-
schieden hat. Ausschlaggebend
waren in diesem Fall Bedenken,
ob binnen einer bestimmten Frist
alle Bauplätze veräußert und die
Gebäude an das Netz angeschlos-
sen werden können, wie es die För-
derrichtlinien vorsehen. In den
Bopparder Neubaugebieten dürfte
dies nicht zu befürchten sein, es
gibt in beiden Ortsteilen schon
weit mehr Kaufinteressenten als
Grundstücke erschlossen werden
sollen. Die Energieagentur würde
es begrüßen, wenn weitere Kom-
munen dem Bopparder Beispiel
folgten. „Für eine Beratung kön-
nen sich die Gemeinden gern an

uns wenden“, sagte Kunz. Was
das Betreibermodell angeht, so
sieht er die Kompetenzen hier
durchaus bei den Gemeinden, dies
sei eigentlich keine Kreisaufgabe.
Als Beispiel eines funktionieren-
den Eigenbetriebes für Wärme-
versorgung nennt Kunz den Ei-
genbetrieb VG Simmern-Rhein-
böllen. Die Abrechnung, Überwa-
chung und Verwaltung eines Nah-
wärmenetzes stelle schon einen
großen Aufwand gerade für klei-
nere Ortschaften dar, ein Eigen-
betrieb auf städtischer oder eben
VG-Ebene könne da eine große
Hilfe sein. Alternativ seien auch
Genossenschaftsmodelle wie bei-
spielsweise in Kappel denkbar.Kosten auf Kaufpreise umlegenDie Kosten für die erforderlichen
Arbeiten zur Herstellung des Net-
zes werden, wie auch die übrigen
Erschließungskosten, auf die Kauf-
preise umgelegt. Dadurch werden
die Quadratmeterpreise zwar zu-
nächst steigen, die Bauwilligen
sparen aber unmittelbar das Geld
für eine eventuelle eigene Boh-
rung und auf lange Sicht Kosten
für den Heizbetrieb. Verzögerun-
gen sollen sich aus der Entschei-
dung für dieses Versorgungskon-
zept nicht ergeben. Voraussicht-
lich zum Beginn des kommenden
Jahres sollen die Baugrundstücke
zum Verkauf stehen, berichtete
Bersch.

Y Für eine Beratung in Fragen inSachen erneuerbare Energie,Energieeffizienz und Energiesparenkönnen sich Kommunen, Unterneh-men und Privatleute an die Energie-agentur Rheinland-Pfalz wenden.Ansprechpartner für die Region sindAxel Bernatzki und Bernd Kunz. Kon-
taktdaten gibt’s auf der Internetseite
unter www.energieagentur.rlp.de

In Richtung Eisenbolz soll sich das neue Bad Salziger Baugebiet Ellig II ausdehnen. Über ein sogenanntes kaltes Nahwärmenetz sollen die neuen Gebäude

mit Wärme für die Heizung im Winter und Kühle für die Temperierung im Sommer versorgt werden.

Foto: Suzanne Breitbach

Guten Morgen
Suzanne Breitbachüber die Vorteile eineskühlen Sommers

Es grünt so grünim Tal und
auf der Höhe

Wie unterschiedlich dieschönste Zeit des Jah-res sein kann, bekom-
men wir seit ein paar Jahren im
Mittelrheintal und auf den Huns-
rückhöhen zu spüren. Haben die
Hobbygärtner in den vergangenen
zwei Jahren literweise Wasser in
ihre Gärten geschleppt und konn-
ten den Rasenmäher in aller Ruhe
stehen lassen, ist es in diesem Jahr
genau anders herum. Ständig wird
der Mäher genutzt, um das Grün
rund ums Haus regelmäßig zu kür-
zen. Regenschauer und immer wie-
der Sonnenschein lassen die Natur
geradezu explodieren.Davon können auch die Winzer in
diesem Jahr ein Lied singen. Sie
haben im Weinberg alle Hände
voll zu tun. War es in der Vergan-
genheit das Bewässern der Wein-
berge, das zusätzliche Arbeit
machte, ist es in 2021 das rasante
Wachstum der Reben, die optimal
mit Wasser versorgt werden durch
die kräftigen regelmäßigen Re-
genschauer und warme Tempera-
turen zuweilen bis zu 30 Grad.Traumhaft haben sich auch Hor-
tensien und Co. entwickelt, die in
diesem Jahr nicht der großen Hitze
ausgesetzt sind. Kräftig grüne Blät-
ter und dicke Blütendolden in un-
terschiedlichen Farben sind mo-
mentan überall zu sehen. Sofern
Tomaten ein Dach über dem Kopf
haben, gedeihen diese ebenfalls
prächtig. Einzig die Hibiskusblüten
scheinen etwas empfindlich auf
Regengüsse zu reagieren, sie öff-
nen ihre zarten Blüten nur allmäh-
lich. Das aber könnte sich in den
kommenden Tagen ändern, denn
zum Wochenende hin soll der Som-
mer endlich richtig durchstarten.
Bei Temperaturen bis knapp 30
Grad und Sonne satt wird sich si-
cher auch der Hibiskus in seiner
ganzen Pracht zeigen.Und die schönste Jahreszeit zeigt
sich von ihrer schönsten Seite.
Endlich!

Sonderaktionen und Impfbusse werden angenommen
Dennoch weniger Pikser
M Rhein-Hunsrück. Mehr als 60 290
Erst- und 55 161 Zweitimpfungen
meldet die Kreisverwaltung seit
Impfbeginn am 7. Januar bis ein-
schließlich Sonntag, 8. August. Für

die Kalenderwoche (KW) 31 (2. bis
8. August) registrierte das Landes-
impfzentrum – inklusive der Imp-
fungen durch mobile Teams – ins-
gesamt 334 Erstimpfungen. Darü-
ber hinaus sind 943 Zweitimpfun-
gen in der KW 31 erfolgt. Erst- und
Zweitimpfungen zusammenge-

rechnet ergeben 1414 Impfungen.
Parallel dazu verabreichten Haus-
und Facharztpraxen im Rhein-
Hunsrück-Kreis in der vergange-
nen Woche 235 Erst- und 1447
Zweitimpfungen. Zusammen sind
das 1682 Impfungen. Außerdem
wurde 137-mal der Impfstoff John-

son & Johnson verabreicht. Hinzu-
zurechnen sind außerdem die Son-
derimpfaktionen am Landesimpf-
zentrum sowie in Impfbussen. Das
waren vom 2. bis 6. August 142
Impfungen und im Impfbus am
5. und 6. August noch einmal 270
Impfungen. Zählt man die Imp-

fungen am Landesimpfzentrum
(inklusive Einmalimpfungen), in
den Arztpraxen, bei den Sonder-
impfaktionen und im Impfbus zu-
sammen, kommt man für die ver-
gangene Woche auf eine Anzahl
von 3645 Piksern. In der Vorwoche
waren es 4365.

tor

NR. 183· DIENSTAG, 10. AUGUST 2021

SEITE 15

m.goeres

Colin Rokossa    
Sprecher Allianz Freie Wärme 

Jürgen Bähr
Geschäfts-/Pressestelle

Ihr Team Allianz Freie Wärme

„Das werde die Zukunft sein. Wie bisher die 
Häuser beheizt werden, sei ein Auslaufmodell.“

Ehemaliger Bürgermeister Walter Bersch (SPD)

•  Verbraucherzentrale Bundesverband (vzbv): Organisation WebKo zum inhaltlichen  
Austausch über Aktivitäten, Ziele, Gemeinsamkeiten, Angebote zum weiteren  
Austausch  nach wie vor große inhaltliche Schnittmengen!

•  Kalte Nahwärme: Fachartikel zu Vor- und Nachteilen von  
Prof. Dr.-Ing. habil. J. Seifert (Dresden) erstellen lassen, Argumentations- 
grundlage für kommunale Projektarbeit und PR der Bündnispartner

•  Gründung Aktionsbündnis Freie Wärme Niedersachsen: Planungen,  
Gründungsveranstaltung, Pressemitteilung und Versand, Projekt- und  
Fallbesprechungen

•  Exklusiv-Texte für Veröffentlichungen z. B. beim ZIV, für Feuerbote von  
Camina & Schmid, Brennstoffspiegel, K&L

•  Sponsoren-Mailing „4er Bob“: Sponsorengewinnung zur weiteren Absicherung 
der Projektarbeiten

Wir bedanken uns bei allen Förderern und Partnern für die bisherige  
Unterstützung sehr herzlich! Ohne Sie wäre all dies nicht möglich. 

Bitte unterstützen Sie uns weiter und sprechen Sie auch mit Ihren Geschäfts-
partnern über eine Förderung der Allianz Freie Wärme. 

Unterstützen Sie die Aktionen, kontaktieren Sie uns, vielen Dank!
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Jetzt sind Sie auch vor Ort in der Region aktiv, wenn sich ein 

Wärmenetz anbahnt. Was tun Sie dann genau und worauf 

kommt es dabei besonders an?

JB: In der Regel melden sich Heizungsbauer oder Schorn-

steinfeger bei uns, um uns entsprechende Aktivitäten im 

Gemeinde- oder Stadtrat mitzuteilen. Je früher wir davon 

erfahren desto besser, weil wir idealerweise noch in die 

Informations- und Entscheidungsprozesse in den Gremi-

en eingreifen können. Nach Analyse der kommunalen 

Absichten und Planungen geht es darum, ein möglichst 

breites Freie Wärme-Netzwerk zu bilden. Es ist von gro-

ßem Vorteil, wenn man als Team gegenüber der Politik, 

im Vergleich zur Nahwärme, die Vorteile individueller 

Heizungstechnik erläutert. Daher sollten Heizungs- und 

Ofenbauhandwerk, Schornsteinfeger wie auch andere 

Gewerke als Innungen und Betriebe, der Energiehandel 

sowie Verbände bis hin zu Kreishandwerkerschaften und 

IHK zusammenarbeiten. 

Kann man gegen Nahwärmeplanungen überhaupt bestehen, 

und welche Tipps geben Sie dafür den Akteuren im Wärme-

markt?

JB: Obwohl monopolistisch geprägte Wärmenetzanbie-

ter wie etwa Stadtwerke oder Energiegesellschaften viel 

größere fi nanzielle Budgets für ihre Lobbyarbeit und ihr 

Marketing haben, hat auch die Freie Wärme gute Chancen. 

Wir plädieren für einen marktwirtschaftlichen Wettbe-

werb und haben auch technisch gesehen wirklich gute 

Argumente. Wichtig ist, aufmerksam zu sein, damit man 

kommunale Entwicklungen frühzeitig erkennt. Meines 

Erachtens ist aktive Freie Wärme-Arbeit ein extrem wich-

tiger Teil des Standort-Marketings der Innungen, Betriebe 

und Verbände. Äußere ich mich nämlich nicht proaktiv 

zu den Themen und kläre die Kommunalpolitik zu plane-

rischen Fallstricken nicht auf, dann fi nde ich mit meinen 

tollen Produktangeboten und Services etwa in Neubauge-

bieten gar nicht mehr statt. 

Kunden gehen verloren, weil Sie als einer der Umsetzer der 

Energiewende gar nicht mehr gefragt werden. Je aktiver 

man im Vorfeld ist, desto besser kann man sich in die Ge-

schehnisse einbringen. Und wir haben – wie gesagt – ge-

rade was aktiven Klima- und Verbraucherschutz betriff t, 

gegenüber zentralen Wärmenetzen sehr gute, praxis-

taugliche Lösungsansätze, die sich vielfach rechnen.

Herr Bähr, vielen Dank für das Gespräch.

JB: Obwohl monopolistisch geprägte Wärmenetzanbie-

ter wie etwa Stadtwerke oder Energiegesellschaften viel 

Herr Bähr, vielen Dank für das Gespräch.

Leiter Marketing und Pressearbeit 
bei Allianz Freie Wärme 

   Jürgen
 Bähr
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Individuell heizen und Klima schützen

Allianz Freie Wärme
Klimaschutz ist in aller Munde. Insbesondere im Gebäude-

bereich gibt es bundesweit noch viel Potenzial, Energie und 

damit Kosten einzusparen, aber auch um CO2-Emissionen zu 

reduzieren. Moderner Heizungs- und Ofentechnik unter Ein-

bindung erneuerbarer Energien kommt hierbei eine wichtige 

Rolle zu. 

Exklusive Lösungsansätze von der Stange gibt es für Ener-

giewende und Klimaschutz nicht. Auch wenn sich zum Bei-

spiel Wärmenetzanbieter als alleinige Heilsbringer darstel-

len. Denn jedes Baugebiet und jedes Gebäude bringt eigene 

Herausforderungen mit sich. Die Angebote an Bürger und 

Hausbesitzer müssen, um sie zu gewinnen, auf deren Be-

dürfnisse und Möglichkeiten technologieoffen für moder-

ne, individuelle Heizsysteme sein. Wir führten dazu ein Ge-

spräch mit Jürgen Bähr von der Info- und Serviceplattform 

Allianz Freie Wärme.Herr Bähr, warum gibt es die Allianz Freie Wärme und was 

sind ihre Aufgaben?
Jürgen Bähr: Wenn es in Neubaugebieten und bei Quartiers-

sanierungen zum Einsatz von Nah- und Fernwärmenetzen 

kommt, geschieht dies oft mit so genannten kommunalen 

Eingriffen. Das heißt, per Satzungsbeschluss oder Grundbu-

cheintrag wird die Nutzung der zentral erzeugten Wärme 

mit Anschluss-, Benutzungszwang und Verbrennungsver-

bot alternativlos vorgegeben. Dies lehnen wir ab. Die Bürger 

dürfen nämlich nicht mehr die individuelle Heizungs- und 

Ofentechnik sowie die von ihnen bevorzugten Energieträger 

wählen. Es gehen dadurch entscheidende Vorteile für sie 

verloren. Die Allianz Freie Wärme klärt hierüber zum Bei-

spiel auf der Website oder mit Broschüren auf, gibt Tipps und 

setzt sich auch vor Ort zusammen mit dem Handwerk und 

dem Handel für die freie Heizungswahl ein.

Welche Probleme stellen sich denn mit den zentralen Wär-

menetzen für Bürger und Hausbesitzer ein?

JB: Nah- und Fernwärme können unter bestimmten Vor-

aussetzungen hilfreich sein. Wir sehen sie auch als Freie 

Wärme, wenn sie frei wählbar und wirtschaftlich sind, 

aber sie sind ja nicht automatisch wirtschaftlich. 

Denn in der Regel wird von den Kommunen und Betrei-

bern über die Zwangsvorgaben versucht, das Netz kos-

tendeckend oder mit Gewinn zu betreiben. Die Wärme-

kunden sind dann meistens zehn Jahre oder länger ohne 

Alternative und Kündigungsoption vertraglich gebunden. 

Verbraucherschützer sprechen von in den Wärmenetzen 

gefangenen Kunden. Aber es geht ja noch weiter. Als Haus-

besitzer verliere ich meine Unabhängigkeit und Flexibili-

tät, zum Beispiel bei der Wahl der Heizungstechnik und 

der Energieträger. Ich bin an vorgegebene Preise gebun-

den und kann von Einkaufs- und Bevorratungsvorteilen, 

wie z. B. regional verfügbarem Holz, nicht profitieren.

Nah- und Fernwärme werben oft mit geringeren Kosten, Kli-

maschutz und geringeren Wartungskosten… 

JB: Also man muss ganz klar festhalten, zentrale Wär-

menetze sind nicht die exklusive und schon gar nicht 

die alleinig optimale Standardlösung. Dies haben in der 

Vergangenheit schon mehrere Studien gezeigt, bei denen 

gängige Berechnungsverfahren zum Einsatz kamen. Denn 

selbstverständlich werden die enormen Investitionen in 

die Wärmenetze sowie Betriebs- und die Wartungskosten 

auf die Wärmekunden umgelegt und immer wieder an-

gepasst. Auch der Anteil erneuerbarer Energien ist nicht 

garantiert. Mit individuellen Heizungslösungen habe ich 

aber die Möglichkeit, effiziente Heizungstechnik und hohe 

Wirkungsgrade miteinander, aber auch unter Einbindung 

erneuerbarer Energien zu kombinieren. 

Wenn ich zum Beispiel die 20 Jahre alte Heizung effizient 

ersetze und mit einem Kaminofen und Solarthermie er-

gänze, spare ich nicht nur Energie und Kosten, sondern 

tue auch aktiv etwas fürs Klima. Je nach eingesetzter neu-

er Heizungstechnik kann man mit seinem Haus und einer 

Modernisierung die CO2-Emissionen um bis zu 9,5 t CO2 im 

Jahr reduzieren.

„Kunden gehen  

verloren, weil  

Sie als einer der  

Umsetzer der  

Energiewende  

gar nicht mehr  

gefragt werden!“Jürgen 

Bähr

“Impulse Freie Wärme 2022“
Jahrestagung 20.5.22 – jetzt anmelden!

info@freie-waerme.de

https://www.freie-waerme.de
https://www.freie-waerme.de/news/pressetexte/news-detail/newsarticle/detail/News/individuell-heizen-und-klima-schuetzen-interview-mit-juergen-baehr-allianz-freie-waerme/
https://www.freie-waerme.de/news/pressetexte/news-detail/newsarticle/detail/News/individuell-heizen-und-klima-schuetzen-interview-mit-juergen-baehr-allianz-freie-waerme/

